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Zentrales Anliegen der Oberstufe

Stärkung der Fächer Deutsch, Mathematik und 
Fremdsprachen
Erweiterung des Grundwissens der Unter- und 
Mittelstufe 

Individuelle Schwerpunktsetzung je nach 
Begabung und Neigung, unter anderem bei der Wahl 
von zwei der fünf Abiturprüfungsfächer 

Wissenschaftsorientiertes sowie 
praxisbezogenes Arbeiten an einem Projekt in 
zwei Seminaren
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Fächerangebot in der Oberstufe

1. Pflichtbereich

2. Wahlpflichtbereich

3. Profilbereich

• Im Mittelpunkt stehen die vierstündigen Kernfächer 
Deutsch, Mathematik und Fremdsprache

• Diese drei Fächer sind für alle Schülerinnen und Schüler verpflichtende 
Abiturprüfungsfächer

• Die weiteren Fächer werden zwei- bzw. dreistündig unterrichtet.



Was ist bei der Fächerwahl zu beachten?

1. Es müssen Pflicht- und Wahlfächer belegt werden.

2. Zwei Seminare und Fächer zur individuellen Profilbildung 
kommen hinzu.

3. Insgesamt muss eine Mindestbelegung von 66 
Jahreswochenstunden in den Jahrgangsstufen 11 und 12 
erfüllt sein.
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Annahmen:
• Schüler/in will 
möglichst viel MNU.

• Er/Sie will aber
nicht mehr Stunden 
belegen als nötig.
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>�����>��������� Annahmen:
• Schüler/in will 
möglichst viel 
Sprachen.

• Er/Sie will aber
nicht mehr   
belegen als nötig.



Individuelle Profilbildung 
Beispiel: Schwerpunkt Gw

Annahmen:
• Schüler/in will 
möglichst viel 
GW.

• Er/Sie will aber
nicht mehr   
belegen als nötig.
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>�����>��������� Annahmen:
• Schüler/in will 
möglichst viel 
musische Fächer.

• Er/Sie will aber
nicht mehr   
belegen als nötig.



Besonderheiten - Stundentafel

Zusätzliche Belegung in Kunst oder Musik (Additum)

• Wird Kunst oder Musik als schriftliches Abiturfach mit einem 
fachpraktischen Anteil gewählt, muss zusätzlich zum grundständigen 
Unterricht ein Additum belegt werden. Das Additum ist im Fach Kunst 
(Bildnerische Praxis) zweistündig, im Fach Musik (Instrument) 
einstündig. 

• Die Teilnahme an einem Additum setzt im Zwischenzeugnis der 
Jahrgangsstufe 10 mindestens die Note 3 voraus. In Musik sind 
zudem angemessene Fertigkeiten im Spiel eines anerkannten 
Musikinstruments (ggf. Gesang) nachzuweisen.

• Wird Sport als schriftliches oder als mündliches Abiturfach mit einem 
praktischen Anteil gewählt, muss ein zweistündiges Additum
(Sporttheorie) belegt werden.
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Gründe:
• Kompetenzen und Methoden stehen im Vordergrund (inhaltliche 

Überfrachtung der Leistungskurse entstand durch die zentrale 
Abiturprüfung).

• Kooperation mit außerschulischen Partnern. 
• Keine großen Leistungsnachweise, nur kleine Leistungs-

nachweise
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-- Jedem W-Seminar ist ein Leitfach zugeordnet

- Betreuung durch eine Lehrkraft

- freie Fächerwahl aus dem Angebot der Schule

- wissenschaftspropädeutisches Arbeiten (Erwerb von 
Methoden und Kompetenzen)

- Vertiefung des Fachwissens

- Erwerb fachgebundener Medienkompetenz

- Erstellung einer Seminararbeit

- wünschenswert ist Note 3 im zugeordneten Fach

- Belegung für drei Halbjahre: 11/1, 11/2, 12/1

Wissenschaftspropädeutisches Seminar
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• 10-2: Schüler wählt Rahmenthema aus dem Angebot der Schule
• 11-1: Einführung in Rahmenthema, 

Themenfindung, Recherchen, 
evtl. Exkursionen

• 11-2: Eigentätigkeit der Schüler,
Zwischenpräsentationen
Beratung durch Lehrkraft

• 12-1:  im November:
Abgabe der Seminararbeit
Dez./Jan./Feb.:  Präsentationen

je max. 15 
Punkte 

max. 30 Punkte 
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Orientierung über 
- Studiengänge und 
Berufsfelder 

- eigene Stärken und   
Schwächen

Projektarbeit mit 
Bezug zur 
wissenschaftlichen 
und/oder 
beruflichen Praxis

allgemeine spezielle
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- Schwerpunkt: Individuelle Studien- und Berufswahl

- Mitarbeit in einem größeren Projekt durch Kontakt 
mit außerschulischen Partnern (z.B. Hochschule, 
Unternehmen, Behörde, etc,)

- Förderung der Selbst- und Sozialkompetenz

- Belegung für drei Halbjahre: 11/1, 11/2, 12/1

Projekt-Seminar 
zur Studien- und Berufsorientierung

Im Schulversuch hat es sich bewährt, für die allgemeine Studien- und 
Berufsorientierung insgesamt ca. ein halbes Jahr zu veranschlagen und 
für die Projektarbeit insgesamt ca. ein Jahr



Studien- und Berufsorientierung

• Begleitung d. Schüler bei Studien- und Berufsorientierung

• Erarbeitung vieler Informationen zu Studiengängen und 
Berufsfeldern

• Selbständiges Arbeiten – Selbsterkundungsprozess:
- durch Selbstdiagnose die eigene Position im Prozess 

der Berufs- und Studienorientierung finden
- in regelmäßigen Abständen finden Feed-back-

Stunden statt. 

• Arbeiten in der Gruppe : 
In der Seminargruppe werden Informationen zu Struktur 
und Wandel der Arbeitswelt zusammengetragen und 
(projektorientiert) aufbereitet.



Projektarbeit
• Projektarbeit bedeutet Teamarbeit
• Nicht das systematische Erlernen eines bestimmten Stoffes steht im 

Vordergrund, sondern das Erreichen eines gemeinsam definierten 
Ziels. 

• Die Schülerinnen und Schüler müssen eigenständig arbeiten, sich 
aktiv einbringen und soziale wie personale Fähigkeiten unter 
Beweis stellen. 

• Die Schülerinnen und Schüler sind selbst für das Gelingen des 
Projekts verantwortlich und müssen verschiedene Rollen im 
Rahmen des Projekts übernehmen. 

• Die Lehrkraft tritt zeitweise in den Hintergrund, steht aber jederzeit 
als Fach- und Methodenexperte, Impulsgeber, Partner, Betreuer, 
Motivator, Coach, Moderator und Mediator zur Verfügung. 

• Der Verzicht auf Lehrplanvorgaben bietet großen Freiraum für 
Schülerinnen und Schüler wie für Lehrkräfte.
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ca. ein Halbjahr
(bestimmte Teile sind

in 11-1 sinnvoll) 
ca. zwei Halbjahre

max. 30 Punkte + Zertifikate
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Individuelle Bewertung und Teamarbeit

Durch Aufzeichnungen über den Anteil an der Teamleistung jeder 
Schülerin und jedes Schülers: Aufzeichnungen des Schülers bzw. der 
Schülerin, Aufzeichnungen der Lehrkraft während der Arbeitsprozesse 
(z.B. mit Hilfe von Beobachtungsbögen), Kontrollfragen während einer 
Präsentation oder danach, Teilergebnisse, die eindeutig einer Schülerin 
bzw. einem Schüler zugeordnet werden können etc.

Formen und Anzahl der Leistungserhebungen

• kleine Leistungserhebungen angemessen, in denen v. a. Sach-, 
Methoden- sowie Kommunikations- und ggf. 
Kooperationskompetenzen zum Ausdruck kommen. 

• Bei der Studien- und Berufsorientierung kann dies z. B. über die 
Präsentation eines Studiengangs oder eines Berufsfeldes, die 
Bewerbungsmappe oder die Unterrichtsbeiträge geschehen. 



Portfolio und Abschlussgespräch
• Sammlung aller Beiträge zur Studien- und Berufsorientierung und zum 

Projekt. 
• Das Portfolio enthält z. B. die Bewerbungsmappe der Schülerin bzw. 

des Schülers, Bescheinigungen über die Teilnahme an bestimmten 
Veranstaltungen oder Beratungsgesprächen, Recherche-Ergebnisse

Zertifikat 
• am Ende von 12/1, nicht Bestandteil des Abiturzeugnisses
• Inhalt über:
• Intensive bearbeitete Studiengänge und Berufsfelder
• Teilnahme an Maßnahmen der allgem. Studien- und Berufsorient.
• Teilnahme an bestimmten Projekten
• Ausgeübte Tätigkeiten im Rahmen der Projektarbeit
• welche Kompetenzen sie/er im Rahmen der speziellen 

Aufgabenstellung des gewählten Seminars zeigen konnte (in Auswahl).
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Wahl der Seminarfächer

Im März wird neben der vorläufigen Wahl der Fächer auch 
die Wahl der Seminarfächer durchgeführt.

Sollte es bei der Wahl nicht zu einer gleichmäßigen 
Verteilung kommen, wird eine Zweit- und Drittwahl 
durchgeführt.

Das genaue Prozedere wird noch bekannt gegeben.
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(Wahl-)Pflicht-Einbringung: 30 HJL

Profil-Einbringung: 10 HJL

40 x 15 P.
= 600 P.

5 Abiturprüfungen
5 x 60 P.
= 300 P.

max. 900 Punkte (= 1,0)
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(*bei Fs 2: vier Hjl. in Nw 1)

Grundregel:
je ein 

„Streichresultat“
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Jokerregel

Abweichend von der Grundregel kann ein Schüler am 
Ende der Qualifikationsphase

• in zwei

• der über 4 Ausbildungsabschnitte belegten Fächern

• je eine Pflichtbelegung

• durch eine Einbringung von zwei freien HJL aus 
anderen Fächern ersetzen

HJL aus Abiturfächern können nicht ersetzt werden!

Wird nur eine NW belegt, ist diese voll einzubringen!



Zulassungsvoraussetzungen
• In den 5 Abiturfächern: ³³³³ 100 Punkte während der Qualifikationsph.

davon in Deutsch, Mathematik und eine fortgeführte Fs: ³³³³ 48 Pkte

• In der Qualifikationsphase:  ³³³³ 200 Punkte
dabei in mindestens 32 der 40 einzubringenden Halbjahresleistungen 
je mindestens 5 Punkte (d.h. 8 sog. Defizite erlaubt)

• Seminare einschließlich der Seminararbeit:
(entspricht 6 Halbjahresleistungen):  ³³³³ 24 Punkte

• Seminararbeit ist abgeliefert
schriftliche Arbeit und Präsentation:  je mit  >0 Punkten bewertet

• Jede einzubringende HJ-Leistung und das P-Seminar wurde mit 
mindestens 1 Punkt bewertet. 

• Nachweis über den Unterricht in einer zweiten Fremdsprache im 
geforderten Umfang

• Eine Halbjahresleistung von 0 Punkten bedeutet, dass der Kurs als 
nicht belegt gilt. Das bedeutet, eine Zulassung zum Abitur kann ohne 
diesen Kurs nicht erfolgen und man muss ein Jahr zurücktreten.
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Nw, Inf, Fs2, 
Ku*, Mu*, Spo*

ges.wissensch. Fach
(incl. K/Ev/Eth, Sk*

Fremdsprache

Mathematik

Deutsch

Fach

2 - 4

2

4
1 x schriftlich,
2 x mündlich

4schriftlich

4schriftlich

Wo.std.Prüfungsart

(* Sonderbedingungen)

Fünf-Fächer-Abitur
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[1] Kunst schriftlich mit praktischen Anteilen: 
In 11 und 12 ist bei indiv. Profilbildung eine 
Wochenstunde Kunst zusätzlich zu belegen.
� schriftl.-prakt. Abitur 
Mündl. Abiprüfung: nur Inhalte des 2-stündigen Grundfa.

[2] Musik schriftlich mit praktischen Anteilen: 
In 11 und 12 ist bei indiv. Profilbildung eine 
Wochenstunde Instrumentalunterricht zu belegen.
� schriftl.-prakt. Abitur

Mündl. Abiprüfung; nur Inhalte des 2-stündigen Grundfa.
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www.gymnasiale-oberstufe-bayern.de

• Startseite
• Grundlagen
• Fächerwahl und Belegung
• Seminare
• Qualifikationssystem
• Abiturprüfung
• Doppeljahrgang 2011
• Rat und Auskunft (FAQ etc.)
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